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BW EDItoRIal

erzlich Willkommen in der BestattungsWelt!

Als Journalist über das Wetter zu schreiben, birgt sehr viele 
Gefahren. Die größte ist, man schreibt zum Beispiel über eine 
Hitzewelle, aber wenn der geneigte Leser den Artikel in die 
Finger bekommt, regnet es in Strömen und er macht sich ge-
rade einen Glühwein warm. Dazu kommt ein hoher Banali-
tätsfaktor, der gerne auch im ‒ nicht umsonst so benannten ‒ 
Sommerloch strapaziert wird. Und doch ist es ein Thema, was 
die Menschen beschäftigt. Die Weltmeisterschaft ist im vollen 
Gange, die Vuvuzelas tönen durch die Straßen und man trifft 
sich bei 36 Grad zum Public Viewing. Jeder stöhnt, auch wenn 
vor Kurzem noch der Sommer herbeigesehnt wurde. Viele Ar-
beitnehmer freuen sich, da die Angestellten morgens früh in 

die Büros eilen und erst spät wieder gehen. Der Grund: Dort ist alles klimatisiert und kühl 
und zu Hause in der Dachwohnung wartet maximal der Ventilator und eine Fußwanne auf 
den geplagten Sachbearbeiter. Die Elektrizitätswerke hingegen fahren die Anlagen bereits 
im roten Bereich, da gerade in Ballungsgebieten die Klimaanlagen die einzig ersehnte Ab-
kühlung bietet. 

Auch den Bestatter trifft die Hitze. Es fängt mit der Abholung des Leichnams an, bei hohen 
Temperaturen mehr zu tragen, als das, was man am Körper trägt, endet unweigerlich im 
Wechseln des Hemdes. Weiter geht es mit der erhöhten Aufmerksamkeit der Hygienevor-
schriften, denn solch eine Sommerhitze beschleunigt nun mal Zerfallsprozesse. Da muss 
dann, genau wie in den Bürotürmen, die Klimaanlage ran, und wehe dem, der die Kühl-
möglichkeiten nicht schon vor Wochen hat checken lassen. Zum Abschluss natürlich der 
Auftritt auf dem Friedhof. Es ist kein Spaß – für niemanden ‒, bei 44 Grad in der prallen 
Sonne in Schwarz gekleidet die Organisation auf dem Friedhof zu leiten.

Niemand hat gesagt, Bestatter sei ein leichter Beruf, und doch zaubert vielleicht die Hitze 
dem ein oder anderen ein Lächeln der inneren Zufriedenheit aufs Gesicht, wenn man in 
seinem schicken schwarzen Wagen an der Ampel steht, die Klimaanlage mit einer küh-
len Brise die Nackenhärchen aufrichtet und man draußen den schwitzenden Bauarbeitern 
beim Heißteeren zuschauen darf.

Tom Bette, Chefredaktion
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BW IntERVIEW

Was verspricht sich der Gesetzgeber von 
einer stärkeren Aufsicht in Ihrem Ge-
schäftsfeld?

Im Wesentlichen sind zwei Schwerpunkte 
fokussiert. Der eine Schwerpunkt umfasst 
eine generelle Sicherung der Qualität dieser 
Finanzdienstleistungsinstitute in allen Pro-
zessen ihrer Geschäftstätigkeit, von den Ak-
tivitäten zum Markt hin, über die verrech-
nungstechnischen Prozesse und natürlich in 
Bezug auf alle Dinge, die mit unseren Ban-
ken im Hintergrund zu tun haben. 

Der zweite Schwerpunkt betrifft das soge-
nannte Risikomanagement. Das kennen 
Sie im Prinzip aus der eigenen Erfahrung. 
In jeder Rechnung bzw. Forderung liegt das 
Risiko, dass sie ausfällt. In jedem Kredit liegt 
das Risiko, dass er irgendwann nicht bedient 
werden kann. Natürlich sind diese Risiken 
statistischer Natur und gelten nicht für den 
einzelnen Fall. Immerhin, um dies zu erwäh-
nen, sprechen wir in unserem Bereich – trotz 
positiver Bonität – von X % Zahlungsstö-
rungen in der Forderungsabwicklung zwi-
schen Bestattungsunternehmen und Hinter-
bliebenen. Insofern fordert der Gesetzgeber 
ein professionelles und vor allem transpa-
rentes Risikomanagement …

… und dies kontrolliert das BaFin?

Ja. Und zwar auf doppeltem Weg. Zum einen 
sind strenge Auflagen zu befolgen; ich nenne 
hier nur einige Punkte. Das Risikomanage-
ment hatte ich ja schon angesprochen. 

Die ADELTA.FINANZ AG unterliegt als 
Finanzdienstleistungsinstitut dem Kredit-
wesengesetz.

Seit mehreren Jahren bewirbt die  
ADELTA.FINANZ AG ein Instrument, 
durch das Bestattungsinstitute ihr For-
derungsmanagement effizient delegieren 
und ihre Liquidität deutlich erhöhen: 
Wir sprechen von ADELTA.Bestattungs-
Finanz, einer Factoringdienstleistung, die 
schon viele Unternehmen unserer Branche 
nutzen. Mit Günther Piff, dem Vorsitzen-
den des Vorstandes der ADELTA.FINANZ 
AG, sprach aus gegebenem Anlass die Be-
stattungsWelt.

BW: Herr Piff, haben wir einen Grund, 
Ihnen zu gratulieren?

Piff: Gratulationen nehme ich immer gerne 
entgegen. Es gibt tatsächlich einen gewich-
tigen Grund. Seit 2009 stehen deutsche 
Factoring- und auch Finanzierungsleasing-
unternehmen unter der Aufsicht der Bun-
desanstalt für Finanzdienstleistungen: kurz 
BaFin. Dies gilt nicht nur für die großen 
Finanzunternehmen wie Banken oder Versi-
cherungen, sondern auch für uns professio-
nelle Mittelständler. 

Warum fallen Sie als Factoringunterneh-
men nun auch in den Anwendungsbereich 
des Kreditwesengesetzes (KWG)? 

Factoring und Leasing haben in den ver-
gangenen Jahren für deutsche Unternehmen 
ganz erheblich an Bedeutung gewonnen. Im 
Bewusstsein des Gesetzgebers erfüllt das Fi-
nanzierungsleasing und das Factoring bei der 
Finanzierung der deutschen Industrie und 
insbesondere bei der Finanzierung des Mit-
telstandes nunmehr eine zentrale Funktion. 

Dieser Prozess wurde durch die internatio-
nale Finanzkrise sogar noch verstärkt. Kre-
dite sind schwieriger zu bekommen, die 
wachsende Arbeitslosigkeit führt zu einer 
spürbaren Verknappung des Geldes in den 
Privathaushalten. Ich muss hier nicht die 
wachsende Anzahl der Sozialbestattungen 
bemühen. Wegen ihrer immensen Bedeu-
tung, die sie für die Volkswirtschaft haben, 
werden die Unternehmen, die im Finanz-
markt tätig sind, einer strengen staatlichen 
Kontrolle unterstellt. Und dazu gehören 
auch Factoring- und Leasingunternehmen. 

Des Weiteren müssen die Geschäftsleiter 
nicht nur zuverlässig, sondern auch nach-
weisbar fachlich geeignet sein; da sind wir 
sehr gut aufgestellt. Ferner stehen wir in 
einer engen Berichtspflicht gegenüber der 
Aufsichtsbehörde. Die BaFin überwacht 
nicht zuletzt auch, dass wir unsere Pflichten 
nach dem Geldwäschegesetz einhalten, die 
uns als aufsichtspflichtiges Factoringunter-
nehmen obliegen. Schließlich müssen wir zu 
jeder Zeit mit einer persönlichen Überprü-
fung durch das BaFin rechnen. 
Vereinfacht gesagt unterliegen wir densel-
ben grundlegenden aufsichtsrechtlichen 
Gesetzen der Finanzwirtschaft wie auch die 
großen Banken: dem Kreditwesengesetz und 
dem Geldwäschegesetz – natürlich mit facto-
ringspezifischen Anpassungen in Inhalt und 
Ausmaß der konkreten Pflichten, die wir als 
Finanzdienstleistungsinstitut gegenüber der 
BaFin zu erfüllen haben.

Das hört sich aber sehr nach Einengung 
Ihrer Handlungsspielräume als Unterneh-
mer an, oder?

neue Zuständigkeiten
Günther Piff, Vorstandsvorsitzender der ADELTA.FINANZ AG, im Interview

Nein, ganz und gar nicht. Die Forderungen, 
die die BaFin an uns stellt, sind unsere eige-
nen Forderungen. Wir stehen für Vertrauen, 
Sicherheit und Zuverlässigkeit sowie einen 
ausgeprägten Partnerschaftsgedanken im 
Umgang mit unseren Kunden. Diese über-
geordneten Ziele können wir nur einlösen, 
wenn alle unsere Geschäftsprozesse und die 
dahinter stehenden Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter optimal arbeiten. Und selbst 
dann, wenn sich einmal eine Stockung ab-
zeichnen sollte, ist es wichtig, dies schnell zu 
erkennen, um sie abstellen oder besser noch 
im Vorfeld vermeiden zu können. Deshalb 
stellt das Kreditwesengesetz für uns auch 
keine Bürde dar – im Gegenteil. Gerade 
weil diese Geschäftsprozesse für den Facto-
ringkunden eher unsichtbar im Hintergrund 
ablaufen, sind wir sehr dankbar dafür, dass 
der Gesetzgeber die hohe Bedeutung dieser 
Prozesse mit der Finanzdienstleistungsauf-
sicht durch die BaFin auch Außenstehenden 
bewusst macht. 

… aber was haben Ihre Kunden davon?

Ich sprach eben von Vertrauen. Als Finanz-
dienstleistungsinstitut sind wir einem Ord-
nungsrahmen verpflichtet, durch den wir ver-
bindlich – und eben nicht beliebig – unseren 
Kunden ein höchstes Maß an Sicherheit und 
Zuverlässigkeit bieten können. Dies betrifft 
nicht nur unsere organisatorischen Abläufe, 
sondern auch unsere verschiedenen Risiko-
analysen. Die Gebühren, die wir für unsere 
Leistungen erheben, basieren beispielsweise 
auf einer umfassenden Mischkalkulation. 
Ein Risiko besteht zum Beispiel darin, dass 
einzelne, wenige Unternehmen versuchen, 
nur solche Forderungen an uns zu verkau-
fen, die sie selbst als sehr risikoreich erach-
ten. Hierdurch erhöhen sie unser aller Risi-
ko. Unsere Aufgabe ist es, im Interesse aller 
unserer Kunden solche Fälle sehr schnell zu 
erkennen und zu korrigieren. So können 
wir dauerhaft eine hohe Qualität unserer 
Leistungen gewähren. Das Qualitätssiegel 
durch die BaFin kommt unseren Kunden 
zugute.

www.adeltafinanz.com

Günther Piff, Vorstandsvorsitzender 
der ADELTA.FINANZ AG
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BW ESSay

kämpfer und suchen Schutz und 
Gemeinschaft in den Armen 
der Verbände. Nur: Das hilft 
dem Regionalanbieter in der 
Bestattungsbranche gar nichts. 
Gerade die Verbände blockieren 
die interdisziplinäre Kommuni-
kation.

Jetzt kommt das Positive die-
ser Situation: Der Bestatter ist 
im Sterbefall immer der erste 
Ansprechpartner. Sobald die 
Nachricht auf dem Tisch liegt, 
dass die liebe Frau Mutter im 
achtundneunzigsten Lebensjahr 
erlöst wurde, rufen in Deutsch-
land die Angehörigen schnell 
den Bestatter an. Der Bestatter 
ist erster Ansprechpartner im 
Todesfall. Der Bestatter nimmt 

den Auftrag zur Bestattung gerne an und lie-
fert eine hoch qualitative Leistung zu einem 
fairen Preis. Und dann? Dann ziehen die 
Hinterbliebenen weiter zum Gasthof, um 
den Leichenschmaus zu besprechen. Nach 
der Beisetzung kommt bald das Gespräch 
mit dem Gärtner und dem Steinmetz. Das 
ist der Status quo. 

In Zukunft aber sollte der Bestatter seine 
sensationelle Position als erster Ansprech-
partner besser nutzen. Er bietet einfach 
alle Leistungen rund um den Sterbefall aus 
einer Hand an. Die wenigen Bestattungs-
unternehmen in Deutschland, die schon 
nach diesem System arbeiten, feiern hervor-
ragende Erfolge. Der Hinterbliebene ‒ der 

Die gesamte Bestattungsbranche setzt 
sich aus verschiedenen Ebenen, Institu-
tionen und Gewerken zusammen. Es ist 
sehr seltsam, dass sich diese Bereiche un-
tereinander nicht besonders gut verste-
hen. Oft wird wenig oder auch gar nicht 
kommuniziert. 

Dieser nicht vorhandene Austausch hat hi-
storische Wurzeln und ist bis heute nicht 
überwunden. Der Steinmetz spricht nicht 
mit dem Bestatter. Der Friedhof hat keine 
Ahnung, was der Bestatter so den ganzen 
Tag tut. Produzenten wie Sarg- und Ur-
nenhersteller betreiben keinerlei Markt-
forschung bei den Endkunden. Die Koo-
perationsbereitschaft der Kirchen mit der 

gesamten Branche nimmt immer mehr ab. 
Gärtner haben den großen Vorteil des be-
stens Images der Branche, weil sie sich mit 
hübschen Blümchen beschäftigen. Jeder 
kocht sein eigenes Süppchen, leider zum 
Nachteil von allen. Es gibt bundesweit sehr 
wenige Kooperationen zwischen Bestattern, 
Gärtnern, Friedhöfen und Steinmetzen. 
Leider haben diese Kooperationen erfah-
rungsgemäß auch keinen nachhaltigen Be-
stand. Die wenigen unternehmensübergrei-
fenden Marketingkonzepte, die ich kenne, 
sind Einzelfälle. Nach fast fünfzehnjähriger 
Erfahrung in der Bestattungsbranche habe 
ich die Hoffnung aufgegeben, dass sinnvolle 
Gemeinschaftsaktionen funktionieren. Alle 
Beteiligten in dieser Branche sind Einzel-

Der Bestatter ist die nr. 1

Kunde ‒ wünscht sich einen einzigen An-
sprechpartner. Er will nicht Wochen- und 
monatelang durch die Gemeinde ziehen. Bis 
heute haben die meisten Bestatter es aber 
nur geschafft, den Trauerdruck aus dem ei-
genen Hause anzubieten. 

Der Kunde entscheidet sich für Ihr Unter-
nehmen und Sie bieten alles an. Natürlich 

kann man ein Bestattungsunternehmen 
nicht von heute auf morgen zu einem Vollan-
bieter umbauen. Das ist ein Prozess, der sich 
über zehn Jahre erstrecken kann. Außerdem 
müssen Sie auch nicht alles selbst machen, 
sondern können die anderen Gewerke mit 
funktionierender Personalstruktur über-
nehmen. Der Bestatter ist der Schlüssel zur 
gesamten Branche. 

Es liegt bei Ihnen, den Markt zu beherr-
schen oder ihn dem Wettbewerber zu über-
lassen.

Der Bestatter ist die Nummer eins, der erste 
Ansprechpartner, und das bleibt auch so!

Erasmus A. Baumeister



10   BestattungsWelt   BestattungsWelt  11

Aeternitas e. V., die Verbraucherinitiati-
ve Bestattungskultur aus Königswinter, 
setzt sich seit 25 Jahren für die Belange 
der Verbraucher im Bestattungswesen ein. 
Der Verein klärt die Menschen über ihre 
Rechte und Pflichten auf und informiert 
über die Möglichkeiten, die diese bei einer 
Bestattung haben. Leitgedanken sind da-
bei Selbstbestimmung und Transparenz. 
Aeternitas hat sich zum Ziel gesetzt, die 
Wünsche der Bürger zu ermitteln, zu for-
mulieren und Konzepte und Wege zu fin-
den, diese in die Praxis umzusetzen. 

Gegründet wurde der Verein von einigen Be-
troffenen aufgrund persönlicher, ärgerlicher 
Erfahrungen bei Bestattungen. Der heutige 

Vorsitzende Hermann Weber war von An-
fang an dabei: „Damals gab es keine Lobby, 
die den Betroffenen im Bedarfsfall zur Seite 
stehen und deren Interessen vertreten konn-
te. Mit der Gründung von Aeternitas haben 
wir darauf reagiert.“ Mittlerweile kümmern 
sich neben Weber mehrere hauptamtliche 
Mitarbeiter um die Belange der über 50.000 
Mitglieder und aller interessierten Bürger. 
Die Mitgliedsbeiträge und Spenden finan-
zieren die Arbeit in Sinne der Kunden und 
Nutzer des Bestattungs- und Friedhofswe-
sens.
Themen wie Bestattungswünsche oder die 
Kosten einer Bestattung sind auch dank der 
Arbeit von Aeternitas heutzutage in der Öf-
fentlichkeit keine Tabus mehr. „Ich sehe es 

BW BRanChE

als großen Fortschritt, dass sich die Bürger 
trauen, Sterben und Tod in der Familie und 
Freunden gegenüber zum Thema zu machen 
und Fragen zum Thema Bestattung zu stel-
len“, so Weber, „das war von Anfang an eines 
unserer zentralen Ziele und ist die Grundla-
ge einer selbstbestimmten Entscheidung.“
Um die Wünsche der Bürger zu ermitteln, 
gibt Aeternitas regelmäßig bei den renom-
mierten Instituten Emnid oder Infratest 
repräsentative Umfragen in Auftrag. Zum 
Beispiel wünschten sich im Jahr 2007 50 
Prozent der Deutschen kein traditionelles 
Grab mehr oder hält 2010 die Mehrheit 
der Bundesbürger den Friedhofszwang für 
Urnen nicht mehr für zeitgemäß. „Um den 
Menschen zu helfen und Forderungen zu 
formulieren, müssen wir wissen, was die 
Menschen wollen“, erläutert Weber. Dass 
zum Beispiel ein Großteil der Bundesbürger 
die Bestattungskosten viel zu niedrig ein-
schätzt, gibt sicherlich auch Vertretern aus 
der Branche zu denken. Mit einem Online-
Bestattungskostenrechner hilft Aeternitas 
den Verbrauchern, die Kosten realistisch 
einzuschätzen und eine erste Kostenplanung 
vorzunehmen.
Auf der Website des Vereins www.aeternitas.
de und in verschiedenen Broschüren finden 
die Menschen die Antworten auf alle Fragen 
rund um den Trauerfall. „Nur wer Bescheid 
weiß, kann die für ihn richtige Entscheidung 
treffen – sei es im Rahmen der Vorsorge oder 
beim Tod eines Angehörigen“, erklärt We-
ber. Aeternitas-Mitglieder haben darüber hi-
naus Anspruch auf kostenlose Beratung bei 
Fach- und Rechtsfragen. Unternehmen aus 

der Bestattungsbranche können übrigens 
auch – außerordentliches – Mitglied bei Ae-
ternitas werden und die Arbeit des Vereins 
unterstützen.
Ein Kern der Bedürfnisse der Hinterblie-
benen und damit der Aeternitas-Arbeit ist 
die Trauerbewältigung. Speziell für Trau-
ernde hat Aeternitas deshalb das Trauerpor-
tal www.gute-trauer.de initiiert. Betroffene 
und andere Interessierte finden dort unter 
anderem eine Vielzahl an Informationen, 
die Möglichkeit, sich mit anderen auszutau-
schen, Verweise auf Hilfsangebote und Links 
zu Trauerbegleitern.
„Wir suchen die Kommunikation nicht nur 
mit den Verbrauchern, sondern auch mit der 
Branche, um gute Angebote zu fördern“, 
erklärt Weber. Die Gewerke stellen für Ae-
ternitas die Schnittstelle zum Kunden bei 
der Umsetzung von Bestattungswünschen 
dar. Zum Beispiel bietet die von Aeternitas 
initiierte Internetseite www.gute-bestatter.
de Kunden Orientierung, die einen zuverläs-
sigen Bestatter suchen. Derzeit 134 Betriebe 
aus ganz Deutschland haben sich dem Netz-
werk „Qualifizierter Bestatter“ angeschlos-
sen und verpflichten sich, zwölf Qualitäts-
kriterien einzuhalten, die von Aeternitas 
aufgrund der langjährigen Beratungspraxis 
festgelegt wurden und sich speziell an den 

Einsatz für ein verbraucherfreundliches 
Bestattungswesen

Bedürfnissen der Kunden orientieren. In 
Streitfällen vermittelt Aeternitas zwischen 
Kunden und Bestattern.
Auch den Grabmalschaffenden bietet die 
Verbraucherinitiative ein Forum, um sich 
den Kundenwünschen zu stellen. Bei der re-
gelmäßig stattfindenden Onlineabstimmung 
Grabmal-TED können die Internetnutzer 
ihre Grabmalfavoriten wählen. Mit 80.000 
Besuchern im letzten halben Jahr setzte 

www.grabmal-ted.de ein starkes Zeichen ge-
gen den Trend zu Gräbern ohne Grabmal.
Im Interesse der Verbraucher liegt auch die 
Modernisierung des Bestattungswesens. 
Aeternitas fördert durch verschiedene Ini-
tiativen eine zeitgemäße Entwicklung der 
Friedhöfe und neue Bestattungsformen wie 
zum Beispiel Gemeinschaftsgräber – im In-
ternet unter www.gemeinschaftsgrab.de. Die 
Idee hat sich mittlerweile bundesweit durch-
gesetzt. 
Auch wenn immer mehr Menschen Be-
stattungsformen außerhalb der Friedhöfe 
bevorzugen und dieser Trend in Zukunft 
vermutlich weiter zunehmen wird, bleibt 
der Friedhof der zentrale Ort des Totenge-
denkens. Aeternitas hat deshalb in jüngster 
Zeit Broschüren zur Nutzung von nicht 
mehr benötigten Friedhofsüberhangflächen, 
zu rechtlichen Rahmenbedingungen von 
Privatisierungen und zu einer bürgernahen 
Regelung der Umbettung von Totenasche 
erstellt. Die gerade erschienene Broschüre 
„Faszination Friedhof“ hingegen beschreibt 
Ideen für Aktionen, die den Friedhof für die 
Bürger erfahrbar und attraktiv machen und 
wieder in den Mittelpunkt der Gesellschaft 
rücken.

www.aeternitas.de

Aeternitas informiert, fordert und fördert

Aeternitas-Vorsitzender Hermann Weber setzt sich seit 

25 Jahren für die Verbraucher ein
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Mit zahlreichen ungewöhnlichen Akti-
onen zeigen die Friedhöfe der Öffent-
lichkeit ein neues Bild und lösen sich aus 
dem bisherigen Schattendasein. In Mün-
chen zum Beispiel wird Theater gespielt, 
in Hamburg die Natur beobachtet.

Die meisten Menschen denken bei einem 
Friedhof nicht daran, dort mehr als Tod und 

Trauer zu erleben. Doch mit innovativen 
Ideen schaffen viele Friedhöfe erfolgreich 
eine neue Sichtweise in der Bevölkerung. 
Während die einen zum Beispiel Führungen 
zur Historie anbieten, stellen andere den 
Naturschutz in den Vordergrund. Neu hin-
zugekommen sind künstlerische, pädago-
gische und trauertherapeutische Konzepte. 
Besonders großes öffentliches Interesse er-

langte der Münchener Alte Südfriedhof im 
Jahr 2008. Schauspieler stellten an den Grä-
bern von Berühmtheiten Szenen aus deren 
Leben nach. 

Lichtinstallationen und ein Konzert zum 
Abschluss rundeten die Veranstaltung ab. 
Für das Jahr 2010 ist wegen der positiven 
Resonanz eine Neuauflage geplant. 

Sehr zufrieden zeigen sich auch die Verant-
wortlichen des Friedhofs Hamburg-Ohls-
dorf. Dort vermittelt ein 2009 eröffneter 
Naturlehrpfad den ökologischen Reichtum 
des Friedhofs und baut Schwellenängste ge-
genüber dem Ort bei den Besuchern ab. 

Zahlreiche weitere Beispiele für Aktionen 
auf Friedhöfen finden sich in der Broschüre 
„Faszination Friedhof: Friedhöfe erleben – 
Ideen für Aktionen“. Veröffentlicht wurde 

BW BRanChE  

Friedhöfe machen theater
Deutsche Friedhöfe entwickeln sich zu Orten mit Erlebniswert. 

die Broschüre von Aeternitas, der Verbrau-
cherinitiative für Bestattungskultur aus 
Königswinter, in Zusammenarbeit mit dem 
Bund Heimat und Umwelt (BHU), Bun-
desverband der Bürger- und Heimatvereine 
mit Sitz in Bonn. 

Der Aeternitas-Vorsitzende Hermann We-
ber glaubt an eine neue Begeisterung für die 
Friedhöfe: „Durch Erlebnisse erinnern sich 
die Menschen an die Friedhöfe und kehren 

an die Orte der Erlebnisse zurück.“ Eine 
Rückbesinnung und Neuorientierung hin 
zu Integration der letzten Ruhestätten in 
das aktive Leben, kann nur förderlich sein 
und unterstützt eine bereits fast vergessene 
Komponente der Bestattungskultur. 

www.aeternitas.de
www.bhu.de
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BW MESSE

ein sehr heterogener und dort ist 
viel im Umbruch, die Bedürf-
nisse und Geschmäcker variieren 
immer mehr. Wir sind insofern 
sehr kundenzentriert und gehen 
gerne auf solche Wünsche ein“ 
so Chefdesigner Volker Sieber.

Auf einmal kommt Unruhe in 
die Menge. Die Türen öffnen 
sich und vom Stand aus der 
Messehalle kommen der Ge-
schäftsführer der Firma BINZ, 
Lorenz Dietsche mit dem Fahr-
zeugdesigner Volker Sieber und 
der neuen Eigentümerin Frau 
Petra Forst-Kolster aus Leverku-
sen auf den Platz. Die Übergabe 
kann beginnen. 

Zeitgleich wird der Sekt geöffnet 
und das verhüllende Tuch des 
neuen Otheos vom Chef persön-
lich langsam über die glänzende 
Karosserie gezogen.

Applaus brandet auf und es wird 
ordentlich angestoßen. Die neue 

Besitzerin steht zufrieden lächelnd neben 
der Karosse und fährt stolz mit der Hand 
über den glänzenden Lack. Gratulation von 
allen Seiten.  

Auf der BEFA 2010 händigt die Firma Binz das erste Kundenfahrzeug der neuen Produktion aus

„Dynamik trifft Eleganz“ – der otheos kommt!

terherz begehrt, von technischen Helferlein, 
über dezent geschmackvollem Interieur bis 
hin zur Sportfelge oder Mattlack ist alles 
erhältlich. „Der deutsche Bestattermarkt ist 

Die Karte ist gelöst, das Dreh-
kreuz durchschritten, man ist auf 
der BEFA 2010.
Auf dem Weg zur Messehalle, 
auf einem kleinen Außengelände, 
steht rechts ein Holzschnitzer, der 
mit Kettensäge und Stemmeisen 
seine Figuren bearbeitet und ihm 
gegenüber ein großer mit einem 
Tuch verhüllter Gegenstand. Die 
Silhouette lässt einen Wagen mit 
Übergröße erahnen und das Roll 
up Display daneben gibt Gewiss-
heit.

Nach und nach kommen Mes-
sebesucher, Neugierige und Foto-
grafen dazu. Geladene Gäste wer-
den vom Stand herübergeleitet 
und Sektgläser verteilt. Es wird 
deutlich, dass hier etwas Großes 
und Neues enthüllt werden soll!
Die Firma BINZ aus Lorch hat 
zu diesem Messeevent geladen 
um die Übergabe ihres ersten Be-
stattungsfahrzeuges auf Basis der 
Mercedes E-Klasse – dem Otheos 
– zu zelebrieren.

Der Otheos ist nun das neueste und auch 
modernste Produkt der Baden Württember-
ger. Ausgestattet mit allem was das Bestat-

Die dynamische und zugleich elegante Li-
nienführung des neuen Otheos habe ihr 
von Anfang an sehr gefallen und die Qua-
lität der Firma hat sie einfach immer schon 
überzeugt. „Es ist schön als Erster das neue 
Fahrzeug aus der Reihe zu bekommen“.

Beim erklärenden Rundgang mit der neu-
en Besitzerin um das Fahrzeug erklärt dann 
Lorenz Dietsche, dass die Entwicklung des 
Wagens, angefangen bei den ersten Hand-
skizzen bis zur Endmontage, etwas länger 
als ein Jahr gebraucht hat. Die ganze Lei-
denschaft und Motivation aber auch Erfah-
rung aller Beteiligten steckt in diesem neuen 
Fahrzeug. „Durch die gesamte Belegschaft, 
angefangen vom Designer Herrn Sieber und 

dem Chefingenieur Merkel sowie den Mit-
arbeitern der Produktion, wurde hier ein 
ganz besonderes Fahrzeug geschaffen. Jeder 
von uns hat diesem Tag der Auslieferung 
schon lange entgegengefiebert“ so Lorentz 
Dietsche.

Die Präsentation von BINZ war ein gelun-
gener Einstand und die erste zufriedene 
Kundin konnte Ihren Otheos gleich von der 
Messe mit nach Hause nehmen.

www.binz-bestattungsfahrzeuge.com

Volker Siebert (Design), Lorenz Dietsche (CEO), 
Petra Forst-Kolster, Willi Barié (Vertrieb)

Enthüllung des neuen Otheos
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BW ESSay

Es muss Kunden akquirieren, da die 
Stammkunden, die über Generationen 
dem Unternehmen jedes Jahr wieder die 
gleichen Sterbefallzahlen garantierten, 
lange nicht mehr so treu sind wie noch 
vor 20 Jahren. Der Bestatter muss werben, 
weil der Wettbewerb härter geworden ist, 
weil die Menschen besser informiert sind, 
weil der Preis eine immer wichtigere Rolle 
spielt oder weil der Bestatter von gegenü-
ber mit seiner Werbung jetzt doch plötz-
lich Erfolg hat. 

Das einzelne Bestattungsunternehmen muss 
um jeden Auftrag kämpfen in diesem lupen-
reinen Verdrängungsmarkt. Die Branche hat 
nur die Chance, durch Information, Auf-
klärung und Unterhaltung in Kontakt mit 
den potenziellen Kunden zu kommen. Der 
Bestatter prägt die Bestattungskultur, er ist 
der Einzige, der sie beeinflussen kann. Die 
Zielgruppe muss sehen, was alles möglich ist, 
und vor allem, wofür das möglich ist. Nur: 
Werbung für eine Dienstleistung, die jeder 
so spät wie irgend möglich in Anspruch neh-
men möchte, ist nicht ganz einfach. 
Leider fühlt sich der durchschnittliche deut-
sche Bestatter auf der ganz sicheren Seite, 
wenn regelmäßig die Standardanzeige er-
scheint, er die Verbandsflyer mit seinem 
Aufkleber versieht, wenn der multimedial 
begabte Neffe eine Standardwebsite gebastelt 
hat und die Schaufensterbeleuchtung jetzt 
zeitgesteuert ist. Eventuell wurde ja auch vor 
zehn Jahren das Logo mal überarbeitet und 
die Telefonbuchanzeige ist jetzt farbig. 

Das sind alles unzusammenhängende Einzel-
leistungen und Kleinigkeiten ohne Erfolg.
Diese Dinge sind weit entfernt von den 
Mindestanforderungen an eine zeitgemäße 
und zukunftsorientierte Kundenakquise. 
Der erste Schritt zum Erfolg ist ein Konzept 
für die nächsten fünf Jahre, in dem alle Mar-
ketinginstrumente aufeinander abgestimmt 
und vernetzt werden, was die Effizienz mul-
tipliziert. Das bedeutet nicht, dass sofort 
alles revolutioniert wird, es muss nicht alles 
auf einmal geändert werden. Es muss nur ge-
klärt werden, wann was in den nächsten Jah-
ren in Angriff genommen wird. Ein Konzept 
mit Zeitplan muss her. Der Bestatter ist Profi 
und hat mit seinem Alltag genug Beschäfti-
gung. Das Thema Werbung ist heutzutage 

Das Bestattungsunternehmen darf und muss werben! 

Bestatterwerbung und Kundenakquise

viel zu wichtig, als dass es mal schnell in der 
Saure-Gurken-Zeit erledigt werden kann. 
Werbung und Kundenakquise sichern das 
Überleben des Bestattungsunternehmens!
Der Bestatter ist ein moderner Dienstleister 
und betreut mit seiner hoch qualifizierten 
Leistung die Familien, die gerade einen ge-
liebten Menschen verloren haben. Der Mar-
ketingprofi für die Bestattungsbranche hat 
die Erfahrung mit über 1100 Bestattungs-
unternehmen, die er begleitet. Dieser Mar-
ketingprofi macht auch die Bestattungen in 
seiner Familie nicht selbst, obwohl er inzwi-
schen auch so ungefähr weiß, wie das geht. 
Jedem das Seine zum Erfolg beider.

Erasmus A. Baumeister





20   BestattungsWelt   BestattungsWelt  21

Zwei große Schreibtafeln nebeneinander, 
je zwei mal drei Meter groß, in kleine 
Rechtecke unterteilt, beschriftet mit Na-
men und Symbolen in unterschiedlichen 
Farben – das ist das gängige Instrument 
zur Organisation in großen Bestattungs-
häusern. 

Viele Angaben wie zur Art der Trauerfeier, 
der Farbe des Blumenschmucks oder der 
Zahl der Träger müssen hier festgehalten 
werden – und das fast minutenaktuell. Beim 
Bestattungshaus Pütz-Roth gab es noch zwei 
zusätzliche Herausforderungen: Die Verwal-
tung und die Technik liegen auf unterschied-
lichen Etagen, sodass der Kalender zweimal 
an verschiedenen Orten parallel gepflegt wer-
den musste. Außerdem gehören zum Unter-
nehmen noch vier angeschlossene Betriebe 
in einem Umkreis von 30 Kilometern, die 

teilweise auf die gleichen Ressourcen zurück-
greifen. Das heißt, auch deren Bestattungen 
mussten mit erfasst und gepflegt werden. 
Diese manuelle Arbeit war sehr zeitinten-
siv und aufwendig. Deshalb entschloss sich 
Pütz-Roth, eine moderne Variante des Beer-
digungskalenders zu entwickeln. Unterstützt 
von der Internetagentur OEVERMANN 
Networks entstand ein Informations- und 
Anzeigesystem, das zeit- und ortsunabhängig 
gepflegt und eingesehen werden kann.
 
Webtechnologie 
Basis des Systems ist ein Sharepoint-Kalender 
im Intranet des Unternehmens. Per Browser 
können alle Mitarbeiter darauf zugreifen. 
Eine solche Webtechnologie hat den großen 
Vorteil, dass weder Installation noch Updates 
lokal stattfinden müssen. Dies erfolgt zentral 
über den Server, und jedem User steht dann 

Bestattungshaus Pütz-Roth organisiert Bestattungen 

auf einem Server und webbasiert

Beerdigungskalender 2.0

unmittelbar immer die aktuelle Programm-
version zur Verfügung.

Der Sharepoint-Kalender funktioniert wie 
eine Datenbank. Jeder Termin ist ein Ein-
trag, und zu jedem Eintrag gehören ver-
schiedene Informationen. Diese können frei 
eingegeben (wie zum Beispiel die Namen 
der Verstorbenen) sowie aus Vorschlags-
listen oder mittels Checkboxen ausgewählt 
werden. Uhrzeit, Dekozettel, Wagen, amts-
ärztliche Untersuchung – alle notwendigen 
Informationen werden im neuen Beerdi-
gungskalender abgefragt.

Das Ergebnis ist letztlich eine digitale Ver-
sion der alten Tafel. In der Vollansicht sind 
vier große 42-Zoll-Flatscreens nötig, um die 
angezeigten sieben Tage im Blick zu haben. 
Automatisch werden die nächsten zwei Tage 
größer und mit zusätzlichen Informationen 
versehen dargestellt. Und natürlich gibt es 
einige besondere Features, die auf der alten 
Schreibtafel nicht möglich waren. Kurzfri-
stige Termine sind farblich markiert, zum 
Teil blinken sie, um die geringe Vorlaufzeit 
zu signalisieren. Die Information weiterer 
Abteilungen – von der Floristik bis zur 
Buchhaltung – erfolgt im Hintergrund au-
tomatisch durch das System. Sehr praktisch, 
gerade wegen der räumlichen Verteilung 
und der Zusammenarbeit mit den Schweste-
runternehmen, ist der webbasierte Zugang. 
Nach seinem Login kann jeder Mitarbeiter 
neue Termine anlegen und weitere Informa-
tionen hinzufügen, bei Wunsch auch mobil 
oder von zu Hause aus. Natürlich ist es ge-
nauso unabhängig von Zeit und Ort auch 
möglich, sich den Beerdigungskalender an-
zeigen zu lassen.

BW PRoDUKt

Alle Termine laufen in ein Archiv ein und 
bleiben dokumentiert. In den Daten-
bankeinträgen selbst ist ersichtlich, wer 
wann welche Informationen eingegeben hat. 
Weitere Informationen können als Doku-
mente mit den Einträgen verknüpft werden. 
Auch andere Termine, wie Abschiede vom 
Verstorbenen, Trauergruppen oder Vorträge, 
die im Haus stattfinden und bestimmte Res-
sourcen blocken, können integriert werden. 
Täglich erfolgt ein automatischer Ausdruck 
zur Sicherheit, falls ein Strom- oder Netzaus-
fall passieren sollte. Und schließlich haben 
sich die Bildschirme als idealer Platz erwie-
sen, vor denen die Kollegen, alle Details im 
Blick, sich weiter absprechen können.
 
Projektablauf
Die gesamte Projektphase dauerte ledig-

lich eineinhalb Monate. Durch die Nut-
zung des Microsoft Sharepoint-Kalenders 
war keine Entwicklungszeit notwendig, 
OEVERMANN konnte sich ganz auf das 
„Customizing“ konzentrieren. Die „Väter“ 
des Beerdigungskalenders sind der kaufmän-
nische Leiter Michael Ommer sowie der Lei-
ter der Betreuung, Ralf Winkelhausen. Nach 
der Fertigstellung wurden sicherheitshalber 
zwei Wochen Parallelbetrieb eingeplant. In 
dieser Zeit waren jedoch nur kleinere Kor-
rekturen im Layout notwendig. Grundsätz-
lich funktionierte der webbasierte Kalender 
so, wie Ommer und Winkelhausen es sich 
vorgestellt hatten, und die Mitarbeiter arbei-
teten vom ersten Tag mit dem neuen System. 
Das Projekt bestätigt eine IT-Grundregel: 
Eine neue Software kann nur erfolgreich 
sein, wenn die Benutzer sie akzeptieren. Die 

Eingabemaske ist intuitiv aufgebaut und 
selbsterklärend. Dies zeigte sich auch bei 
den individuellen Schulungen, die maxi-
mal nur 30 Minuten dauern mussten. Sich 
selbst als Computerverweigerer bezeichnete 
Mitarbeiter waren von dem System schnell 
begeistert.

Vom Ergebnis ist man bei Pütz-Roth über-
zeugt. Die Stärken des in Jahrzehnten ent-
standenen „Tafelsystems“ wurden alle kom-
plett in die digitale Version übernommen 
und mit reichlich neuen Möglichkeiten er-
gänzt. „Der Beerdigungskalender 2.0 macht 
unsere Organisation viel einfacher und effi-
zienter“, so Michael Ommer zufrieden.

www.puetz-roth.de
www.oevermann.de
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BW BRanChE

Zwei Fliegen mit einer Klappe: Die Jahreshauptversammlung des Verbandes 

Deutscher Bestattungsunternehmen e.V. fand am 12./13. Mai in Düsseldorf statt.

Beraten und Betrachten

Traditionsgemäß ("immer wenn es heißt, 
es ist BEFA-Zeit") veranstaltet der VDB 
seine jährliche Mitgliederversammlung 
anlässlich der großen Messeschau 2010 
in Düsseldorf am Vorabend der Ausstel-
lungseröffnung. 

Der Vorstand unseres in Düsseldorf ansäs-
sigen Mitgliedsunternehmens ADELTA-
FINANZ ‒ hier sei stellvertretend Günter 
Piff genannt ‒ hatte unsere Tagungsvor-
bereitungen dankenswerterweise hervor-
ragend unterstützt und als Tagungsort das 
englische Landgasthotel "Ashley s̀ Garden" 
ausgewählt. Sicher auch angelockt durch 
die BEFA, konnten wir eine hohe Mitglie-
derbeteiligung verzeichnen. 

Nach den üblichen Formalien einer Sit-
zungseröffnung wurden die neu beigetre-
tenen Unternehmen vorgestellt. 
Als Gast konnten wir erneut den Präsi-
denten des BDB, Herrn Claus-Dieter Wulf, 
begrüßen, der damit einerseits die beste-
hende Kooperation beider Berufsverbände 
dokumentierte, zum anderen auch durch 
zahlreiche Beiträge die Berichterstattungen 
des Vorstandes und die sich anschließenden 
Diskussionen durch seine Ausführungen 
bereicherte. 
Der Vorstand konnte über eine positive 
Mitgliederentwicklung im abgelaufenen 
Geschäftsjahr berichten, Horst Kappmeyer 
konnte erfreuliche Zahlen zur finanziellen 
Situation und Perspektive des Verbandes 
darlegen. 
Neben einem umfassenden Bericht über 
die Situation, Entwicklungstendenzen und 

Perspektiven unserer Branche wurden ver-
tieft unter anderem folgende Themen be-
raten: Marktentwicklung, Verleihung des 
Fachzeichens, Situation der eternity GbR, 
Preisangaben-Verordnung, Initiativen des 
Zentralverbandes Gartenbau, Aspekte der 
Kooperationen mit branchennahen Organi-
sationen und Berufsvertretungen wie dem 
BDB und dem VDT sowie der Stand der 
Aus-, Fort- und Weiterbildungssituation in 

unserer Bestattungsdienstleistungsbranche. 
Darüber hinaus wurden fachspezifische, 
einzelne Diskussionspunkte von verschie-
denen Teilnehmern eingebracht. 

Mit Genugtuung wurde zur Kenntnis ge-
nommen, dass das Weiterbildungsangebot 
"Bestattungsfachwirt IHK" nunmehr ab 
sofort gemeinsam mit dem BDB im zen-
tralen Bildungsstandort unserer Branche in 

Münnerstadt angeboten, durchgeführt und 
verantwortet wird. 
Routinemäßig standen ‒ nach 4 Jahren ‒ 
Neuwahlen des Vorstandes und des Beirates 
auf der Agenda. Neu im Vorstand ist Eber-
hard Pohle aus Berlin, für die Mitarbeit im 
Beirat konnten Jürgen Rembiak (Coburg), 
Olaf Stier (Nürnberg) und Frank Meier 
(Nordhausen) gewonnen werden. Alle an-
deren (Wolfgang Litzenroth, Horst Kapp-
meyer, Hans-Hermann Speckmann, Thomas 
Cordes und Dr. Rolf-Peter Lange) wurden 
in ihren Ämtern bestätigt. Kurt Stier wurde 

von der Mitgliederversammlung gebeten, 
auch weiterhin als "Bindeglied" zu anderen 
Organisationen an verantwortlicher Stelle 
mitzuwirken und hat dies auch zugesagt. 
Ein "Generationswechsel" in der laufenden 
Wahlperiode wurde angekündigt. 
Die Abendveranstaltung in einem renom-
mierten Düsseldorfer Szene-Restaurant 
wurde zu einem intensiven Meinungsaus-
tausch genutzt. 
Mit einem gemeinsamen Mittagessen am 
13. Mai auf der BEFA wurde die JHV be-
endet. Die Mitgliederversammlung 2011 

findet vom 20. bis 21. Mai in Nordhausen 
statt. Ganz offensichtlich war dies insge-
samt eine gelungene Veranstaltung, dem 
Vorstand sind zumindest keine anderslau-
tenden Äußerungen bekannt. 
 
Als Erfolg kann mitgeteilt werden, dass noch 
während der Messe weitere Bestattungsun-
ternehmen dem VDB beigetreten sind.

Dr. Rolf-Peter Lange
Vorsitzender 
www.vdb-berlin.de

Der Vorstand (v. l. n. r.): Eberhard Pohle, Wolfgang Litzenroth, Dr. Rolf-Peter Lange

Der Beirat: (v. l. n. r.): Carsten Pohle, Olaf Stier, Horst Kappmeyer, Jürgen Rembiak, Frank MeierPeter Lange
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Wechsel an der Spitze des Schweizerischen 
Verbandes der Bestattungsdienste SVB

Die diesjährige Generalversammlung des 
Schweizerischen Verbandes der Bestat-
tungsdienste SVB war geprägt durch den 
Präsidentenwechsel, die Neuaufnahme von 
Mitgliedern sowie die durch einen Ent-
scheid der Schweizerischen Wettbewerbs-
kommission WEKO notwendig gewor-
denen Statutenänderungen. 

Nach 17-jähriger Vorstandstätigkeit beim 
Schweizerischen Verband der Bestattungs-
dienste ist der Oberwalliser Bestatter Rolf 
Lambrigger als Präsident an der Spitze des 
SVB zurückgetreten. An der Generalver-
sammlung vom 30. April 2010 in Zollik-
ofen wurde der scheidende Präsident für 
seine langjährige Arbeit zugunsten des Ver-
bandes und der Berufsgattung der Bestatte-

rinnen und Be-
statter mit der 
Ehrenmitglied-
schaft des SVB 
ausgezeichnet. 
Seit 2006 leite-
te Lambrigger 
den Vorstand 
und Verband 
auf seine per-
sönliche ruhige 
Art, weitsich-
tig, in der Sache 
korrekt und be-
stimmt, aber immer freundschaftlich und 
kollegial. 
Als Nachfolger von Rolf Lambrigger wähl-
te die Generalsversammlung den in Thusis 

wohnhaften Werner Wilhelm einstimmig 
und ohne Gegenvorschlag an die Spitze 
des Schweizerischen Verbandes der Bestat-
tungsdienste. 

Der Bündner hat als langjähriger Bestatter, 
Vorstandsmitglied, Vizepräsident, Leiter 
der Ombudsstelle und Ausbildner im SVB 
bereits große Dienste geleistet und kann 
mit einer enormen Erfahrung aufwarten. 
Werner Wilhelm, Ursula Stalder, Kathari-
na Käch, Rolf Arnold, Cédric Voeffray und 
Sergio Biaggi bilden somit den aktuellen 
Vorstand des SVB. 

Als Neumitglieder wurden von der Ge-
neralversammlung die Bestattungsunter-
nehmen „Ramseier & Iseli Bestattungen 
GmbH“  aus Lenzburg und „Arche Bestat-
tungen GmbH“ aus Ostermundigen als 
A-Mitglieder (Bestattungswesen) sowie die 
Firmen „Weininger Keramik GmbH“ und 
„H+E Conen Schweiz GmbH“ als Z-Mit-
glieder (Zulieferanten) aufgenommen. Der 
Schweizerische Verband der Bestattungs-
dienste umfasst neu 171 Mitglieder. 

Da aufgrund der Intervention der Wett-
bewerbskommission WEKO der Rahmen-

tarif des SVB aufgehoben werden 
musste, drängte sich auch eine 
Statutenänderung, respektive Ge-
samtüberarbeitung der Verbands-
statuten auf. Diese wurde von der 
Versammlung nach eingehender 
Diskussion ebenfalls verabschie-
det und tritt ab sofort in Kraft

Ein weiterer Tagesordnungspunkt 
der Versammlung befasste sich 
mit der Mitgliedschaft des SVB 
beim Schweizerischen Gewerbe-
verband. Mit Befremden mussten 

Vorstand und Mitglieder feststellen, dass 
einerseits die finanzielle Entschädigung an 
den Dachverband im laufenden Geschäfts-
jahr massiv erhöht wurde, andererseits sei-
tens der Organisation kein Nutzen für den 
SVB ersichtlich ist. Da zudem im Konflikt 
mit der WEKO betreffend „Rahmentarif“ 
vom Gewerbeverband keine Hilfe oder Un-
terstützung in irgendeiner Form zu erhal-
ten war, hat die Generalversammlung dem 
Vorschlag des Vorstandes zugestimmt, die-
se Mitgliedschaft auf das kommende Jahr 
zu kündigen. 

Neben den üblichen Sachgeschäften bot 
die diesjährige Generalversammlung des 
Schweizerischen Verbandes der Bestat-
tungsdienste SVB auch wiederum die Ge-
legenheit zur Produktpräsentation sowie 
zum wertvollen Gedankenaustausch unter 
Berufskolleginnen und -kollegen.

www.bestatter.ch

Werner Wilhelm, neuer PräsidentRolf Lambrigger, abtretender Präsident
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BW MESSE

Die Top-Messe der Bestattungsbranche 

öffnete in Düsseldorf ihre Pforten 

BEFa 2010

Da war sie nun, die 13. inter-
nationale Bestattungsfachaus-
stellung oder auch kurz BEFA 
2010. Viele haben lange auf sie 
gewartet und zahlreiche Aus-
steller fieberhaft darauf hinge-
arbeitet.

Nur alle fünf Jahre öffnet diese 
Fachmesse ihre Pforten und lädt 
Hersteller, Zulieferer und Ge-
werbetreibende der Bestattungs-
branche nach Düsseldorf. Auch 
wenn die Messe im Vergleich zu 
den wirklichen Großmessen des 
Messegeländes ‒ zum Beispiel 
die „Boot“ ‒ eher klein angelegt 
ist, so wurden immerhin zwei der 
großen Düsseldorfer Hallen mit 
Messeständen jedweder Couleur 
gefüllt.

Vom 13. bis zum 15. Mai kamen 
stolze 10.200 Fachbesucher in die 
Stadt am Rhein, um sich über die 
neuesten Trends, Produkte und 
Innovationen der Branche zu in-
formieren. Ein neuer Besucherre-
kord! (2005 waren es gerade mal 
8300 Besucher.)
Die ‒ nach Aussage der Messeleitung ‒ 
weltgrößte Bestatterfachmesse offerierte 
den Besuchern ein weitgefächertes Port-
folio der Bestattungswelt. Nicht nur die 
klassischen Gewerke wie Sarghersteller und 
Karosseriebauer zeigten ihre besten Stücke, 
auch kleinere Betriebe und Randzulieferer 
der Branche demonstrierten auf den Mes-
seständen die Kompetenz ihrer Produkte 

Den Abschluss des Rundgangs bildete dann 
ein bajuwarischer Biergarten, offensichtlich 
doch der Gipfel des irdischen Wohlbefin-
dens.
Die Messe selbst stand unter dem Motto 
„bunt: BEFA 2010“ und sollte den Wandel 
der Branche und das Fortbewegen demons-
trieren – weg vom tristen Image. So wurden, 
neben den klassischen Produkten der Zu-
lieferer, auch all jene Innovationen präsen-

und Dienstleistungen. So standen dann 
auch kleine individuelle Urnendesigner ne-
ben einem Riesenstand der Firma Völsing. 
Ganze Wände wurden für Slogans der Feu-
erbestattungen genutzt und die Firma Zim-
mermann bot gleich einen „Chakrenrund-
gang“ für ihren großen Stand an, bei dem 
alle Produktbereiche einem Chakra ‒ also 
den Hauptenergiezentren des menschlichen 
Körpers ‒ zugeteilt waren. 

tiert, die dem individuellen Abschied und 
der persönlichen Trauer Ausdruck verleihen.
In einem abgegrenzten Bereich, dem Ver-
anstaltungszentrum, fanden Vorträge und 
Diskussionsforen zu Themen wie Aus- und 
Fortbildung, Werbung, aber auch Steuern, 
Bürokratie und geschichtlicher Aufklärung 
statt. Gleich neben dem Veranstaltungszen-
trum begann eine Ausstellung, die sich über 
das gesamte Messegelände zog. Es wurde 
eine Sonderschau von Trauerkleidung und 

Trauermode aus den verschiedensten Epochen 
stilvoll, mit prachtvollen Unikaten in Szene ge-
setzt. Um die Kontakte untereinander zu vertie-
fen, wurde am ersten Abend – dem Galaabend 
– in Roncallis Apollo Varieté geladen und am 
zweiten Abend gab es dann die obligatorische 
Messeparty, wo man es sich in großer geselliger 
Runde in Düsseldorf gut gehen ließ.

Insgesamt war die BEFA 2010 wieder mal eine 
große und informative Messe mit regem Aus-
tausch und vielen Anregungen. Kurzum: ein 
Muss für Aussteller und Besucher. Wir sehen 
uns in fünf Jahren!

www.befa2010.de
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BW tERMInE

BEStattERtaG

Hören Sie Fachvorträge von Vordenkern 
und erfahrenen Spitzenkräften der 
Branche zu den Themen:

1. Marketing für Bestattungsunternehmen
2. Zukunft der Bestattungsbranche
3. Umsatzsteigerung trotz sinkender 
 Bestattungskultur
4. Friedhofsentwicklung
5. Unternehmensorganisation
6. Vergrößerung des Leistungsspektrums
7. Wettbewerbsanalyse
8. Förderung der Bestattungskultur 

August
Mittwoch 25.08.2010
Hannover
Den Veranstaltungsort geben wir 
noch bekannt

Donnerstag 26.08.2010
Weimar
Den Veranstaltungsort geben wir 
noch bekannt
 
September
Mittwoch 29.09.2010
Ingolstadt
Den Veranstaltungsort geben wir 
noch bekannt 

Donnerstag 30.09.2010
Aschaffenburg
Den Veranstaltungsort geben wir 
noch bekannt 

Anmelden können Sie sich unter 
www.bestattertag.de. 

Hier halten Sie auch weitere 
Informationen zu den aktuellen 
Veranstaltungsorten.

Mit Vorträgen von:
Rapid Data GmbH
Adelta.Bestattungsfinanz AG
Coners und Partner

Veranstaltungsorte

31.08.2010 in Paderborn
Die Schirmherren sind:
Firma Vahle Trauerwaren
Firma Harnisch

01.09.2010 in Altenkirchen
Die Schirmherren sind: 
Firma Krug
Firma Alki

02.09.2010 in Blankenrath
Der Schirmherr ist:
Firma Andres & Massmann

termine

RoaDShoW

IntERnatIonalE MESSEn

MEMENTO 2010
Bestattungsmesse
Warschau/Polen

Termin: 
19. bis 20. November 2010

Expo XXI Zentrum
Pradzyñskiego Straße 12/14
www.memento.targi.pl

03.09.2010 in Weeze
Der Schirmherr ist: 
Firma Janssen

Die Seminare finden von 15:00 Uhr 
bis 18:00 Uhr statt.

In Kooperation mit der Polnischen Messe können wir unseren Lesern ein besonderes 
Angebot offerieren! Am 19/20. November 2010 findet in Warschau die polnische 
Bestattungsfachmesse „memento 2010“ statt. Jedem unserer Kunden können wir 
einen 

Preisrabatt von 10% 

auf die Ausstellungsfläche anbieten. Es langt im Anmeldeformular „BestattungsWelt“ 
zu vermerken.

Der Polnische Markt ist ein sich verändernder und wachsender Markt. Präsentieren 
Sie ihre Ware auf der memento 2010 und profitieren Sie vom Bestattungsweltrabatt.

www.memento.targi.pl

ANGEBOT FüR LESER, KUNDEN UND INSERENTEN 
DER BESTATTUNGSWELT.

BW aKtIon

WELTBestattungs

Die genauen Bedingungen und Konditionen sind bei der Messeleitung zu erfragen.
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Leichenkühlzellen u. Zubehör 
Spitzenpreise durch Direktvertreib

Angebot anfordern.
W. Balling-Kühlanlagen, 72393 Burladingen

Tel. 07475-451101, Fax 451102
www.kuehl-balling.de   

Für vorgergemerkte Käufer suchen wir
Bestattungsunternehmen in den Region 

Düsseldorf – Köln – Bonn
Hessen – Thüringen

Nürnberg – Stuttgart

Unternehmensvermittlung – Immobilien
Günter WOLF

56305 Puderbach – Mittelstraße 13
Tel. 02684-979178 Fax 979179

Suche MB E-Klasse
Bestattungswagen ab Bj. 1996

mit großer und 
Dachrandverglasung

Tel. 02685-636 Fax 02685-987542

WELTBestattungs
uNABHäNIG· INNOVATIV· KREATIV
Nutzen Sie die Gelegenheit, Ihr Produkt in einem modernen Kommunikations- und Werbemedium 
vorzustellen, gerne auch als redaktionelle Anzeige! anzeigen immer 4-farbig ab € 90,00. 
www.verlag-bestattungswelt.de   Tel. 0177 2 47 70 84   Fax 02202 92 95 31
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BW PRoDUKt

Mit zwei PS würdevoll zur letzten Ruhestätte

historisch und klassisch

Der letzte Weg eines jeden Menschen sollte seinem Leben ange-
messen zurückgelegt werden.Freunde, Nachbarn und Bekannte 
bieten das letzte Geleit auf ‒ zur Abschiednahme und als Ehr-
bezeichnung.

Früher galt: je höher der Stand, desto pompöser wurde auch die 
Bestattung zelebriert. Mehr Träger, mehr Honoratioren, und wer 
es sich leisten konnte, wurde sogar mit einer Kutsche zum Grabe 
gefahren. Auch hier gab es noch Unterschiede: vom einfachen Ein-
spänner bis hin zur Prunk- und Bestattungskutsche mit sechs oder 
mehr am besten schwarzen Pferden.
 

Am 25. Mai 2010 ließ man diese Tradition wieder aufleben. In 
Edemissen im Landkreis Peine wurde ein Oberhaupt einer Sinti-
Sippe ehrenvoll zu Grabe getragen. Doch statt der heute üblichen 
schwarzen 250-PS-Kutsche mit Stern wurde ein altes geschichts-
trächtiges Fahrzeug wieder etabliert. 

Zum Einsatz kam ein alter, doch gut erhaltener historischer Lei-
chenwagen aus dem Jahre 1890 mit zwei Pferdestärken. Diese Kut-
sche, welche einst dem Königshaus Hannover gehörte, wurde von 
den Angehörigen angemietet und gewünscht, um einen würdigen 
Rahmen für die Beisetzung zu schaffen.

Nun, sicher nicht jeder Bestatter ist heute noch in der Lage, solch 
ein Gefährt mühelos und sicher zu fahren. Daher saß der berühmte 
ehemalige Turnierfahrer und jetzige Ausbilder für Reiter, Kutsch-
fahrer und Pferde, Heinrich Freiherr von Senden, „auf dem Bock“. 
Zwei Trakehner, eine alte ostpreußische Pferderasse, aus seinem 
Stall zogen die Kutsche und führten das letzte Geleit an.

Insgesamt bot sich den Trauergästen ein beeindruckendes Bild. 
Zwei Pferde, eine edle und historische Kutsche und ca. 300 Trau-
ergäste, welche den Weg säumten, sind keine alltägliche Bestat-
tung. Die Bestattungskutsche steht für exklusive Bestattungen zur  
Verfügung.

www.bestattungs-kutsche.de




